
Zur Gemeinschaft un gegenseitige Wertschätzun un Offenbarung, 1der Glaube. die Kirche, die mMit dem
Achtung bestehen. Man MU 1n dem Partner den Bruder Beistand des Heıligen Geistes die Offenbarung reinerhält,
sehen, der ebenso SOr SSamı un aufrıchtig ach derselben der Glaube das Lehramt der Kırche, das bevollmäch-
Wahrheit sucht. Man mMUu auch bemüht se1in, seiıne tigt 1St, autorıtatıv die Oftenbarung interpretieren;
Gründe und ewelse verstehen, ehe INa  an darüber ul- denn repräsentiert unseren Lehrer Jesus Christus un
teilt. Kurz gESAZT, in  a mMu sıch Nächstenliebe be- 1St se1n rgan
muühen un sıch bereit machen, andere behandeln, Der (elist der Wahrheit un Liebe, der die Kırche ın allen
w1e InNnan VO ıhnen behandelt werden möchte. Zugleich ıhren Stäiänden erleuchtet un heiligt, da{f( jeder seinen
möchten Wır wünschen, da alle ZU treudigen Ol Auftrag erfüllen kann, mOöge auch Ihre Arbeıt erleuchten
besitz der Wahrheit Jesu Christi gelangen. Je mehr Sıe un heilıgen, damıt s1e der anNnzChH Gemeıinnschaft un
1m Geilste aufrichtiger Liebe nach der Wahrheit forschen, Ihnen selbst Nutzen bringe.

mehr werden Sıe iın der Erkenntnis un 1n der Bevor Wır schließen, möchten Wır Ihnen, geliebte Söhne
Treue Z Kırche tortschreıten. 1n Christus, noch ine Bıtte vortragen. Gewähren Sıe Uns

Ihre Hıiılfe 1n der Aufgabe, den katholischen GlaubenAnders als die drofanen Wıssenschaften bewahren, verteidigen un öftentlich bezeugen.
Aus Unseren rwagungen ergıbt sıch, da die Theologie Stehen Sie Uns un Unseren Brüdern 1mM Bischofsamt 1in
ıne andere Methode hat als die weltlichen Wissenschat- dieser Aufgabe brüderlich AT Seıte. Wır serizen großes
te  S Sıe 1St aber deswegen nıcht mınder fruchtbar. Das Vertrauen 1n Ihre Hılfe Wır sınd überzeugt, daß durch
Instrument der Theologie 1St nıcht der philosophierende Ihre Hılfe die Aufgabe, die Gott Uns un dem anzen
Verstand, sondefn der oläubige Intellekt, die VOom lau- Episkopat vegeben hat, nämli;ch dıe katholische Glaubens-
ben erleuchtete un vestärkte Vernunft. Theologisches lehre Lreu bewahren, often bezeugen un den
Denken nımmt 1n analoger Weıse teil den Gedanken Namen Christiı verbreıiten, erleichtert und truchtbarer
Gottes, die alle Wahrheiten 1n siıch begreıten. Auft die gestaltet werdenA
Oftenbarung gestutzt, kann der Theologe s1e nach un Sıe haben Uns durch Ihren Kongre(ß viel Freude yemacht
nach Mi1t angestrengtem Bemühen ertassen. Der Glaube un: Hoffinung gegeben. Und Sıe bezeugen Uns Ihre kınd-
1St tür den Theologen notwendıger als dıe Schärfe des lıche TIreue. SO empfangen Sıe denn, ehe Sıe auseinander-
Geıistes, schreibt eın bekannter Theologe Stolz, Eın- gehen, Unseren väterlichen Apostolischen egen als An-
führung 1n die Theologie): der Glaube den Gott der erkennung un Stärkung.

Die deutschen Bischöte ZUT Sıtuation ach dem Konzıil

Im Anschluß ıhre Konferenz ın Fulda (vgl ds Heft, der Kirche eın Pfingsten bringen. Es sollte die Liebe
497), SE untier dem Orsıtz VO  x Kardinal Döpfner Christus un Seiner Kiırche vertiefen un ıne L1EUC

DO his ZUu September Lagien, haben die eut- Bereitschaft ZU Dienst ın der Kirche un: in der Welt
wecken. iıne MEUHE Brüderlichkeit u1ls un mi1t allenschen Bischöfe e1in gemeinsames Hiırtenschreiben die

hatholischen Gläubigen gerichtet, ın dem LE ZUY hirch- Menschen sollte der Ausdruck un Austflu{fß der mensch-
lichen Sıtuatıon nach dem Konziıl Stellung nehmen. Darın gewordenen Liebe des Sohnes (Sottes Jesus Christus se1n.

iıne ME Einheit aller Christus Glaubenden sollte alsayırd die Nachkonzilszeit als „Cin jahrelanger organischer
Wachstumsproze ß“ charakterisiert. Dıie Gläubigen werden ıne der gyrößten Gegenwartsaufgaben erkannt werden.
aufgefordert, den „Zemeıinsamen Weg gehen, den IWOLY Das olk Gottes soll eiınen Zugang einer
nach reiflicher Überlegung und mLL Rücksicht auf den Dgg lebendigeren Teilnahme Gottesdienst finden
sammenhalt des (Janzen eingeschlagen haben“ Jahrelanger Wachstumsproze ß
Vor eiınem Jahr noch weiılten WIr ZUF: etzten Konzils- DDiese Aufgaben können nıcht v  e heute auf INOTSCH gC-
Sıtzung 1n Rom In diesen agen sınd WIr ZU ersten löst werden. Dafür 1St eın jahrelanger orgdnischer Wachs-
Male nach dem Konzıil Grabe des heiligen Bonitatıius tumsprozeß nÖtIg. Zudem konnte das Konzıil in manchen
versammelt, versammelt 1n der Gemeinschaft aller Träger Fragen 1Ur die Rıchtung weısen un nıcht schon die 0S
des Bischofsamtes ın unseren Dıözesen. In den C= SUuNs bringen. Viele Fragen sınd überaus gewichtig, un:
nen onaten 1St uUu1s allen klargeworden, da{ß das Konzil ıhre Lösung ertordert orofße Anstrengungen unserer theo-
mı1t dem tejerlichen Schlufßgottesdienst iın der Peterskirche logischen Wissenschaft un seelsorglichen Praxıs.
nıcht eigentlıch se1ın Ende gefunden hat Es lıegt nıcht Vorab möchten WIr allen Priestern, Ordensleuten un
hinter u11l als ein geschichtliches Ereıignis, das einmal für Laıien für ıhre Offenheit, Bereitschaft un alle iıhre viel-
immer erledigt 1St un das WIr autf sıch beruhen lassen taltıge Mitarbeit be1 un: ach dem Konzil herzlich dan-
können. Es stellt vielmehr einen Lebensvorgang 1n der ken Wır freuen uns über viele Zute Impulse, die schon 1n
Kirche dar, der 1n unsere Gegenwart un 1in dıie Zukunft Gemeinden un Diözesen, Familien un Vereinen autf-
hineinwirken 1l Dıie Kıirche 1St 1ın ınen Abschnitt gegriften wurden. Wer könnte übersehen, wievıel ebendi-
iıhrer Entwicklung yetenN, in den Abschnitt der Auf- SCI das gottesdienstliche un das gemeindliche Leben da
nahme un AÄAneı1gnung des Konzıils. Nun geht darum, un dort schon geworden sınd, wieviel bereiter und erz-
da{fß alle Glieder der Kırche, Bischöfe, Priester, Ordens- liıcher Priester un: Laıen miteinander arbeıiten!
leute un Laıen, vemeinsam ans Werk gehen, ın Sa Wır können aber auch SE ugen ıcht verschließen
Gedankenaustausch miteinander leiben un and 1n VOL Erscheinungen, die ZWAar nıcht durch das Konzıil VeOeI-

Hand zusammenarbeiıten. ursacht, ohl aber durch das Konzıil ausgelöst wurden.
Das Konzıil sollte nach dem Wunschapst Johannes’ Wır mussen diesen Erscheinungen gegenüber Amt
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als Künder un Wiächter des Glaubens 190009 allem Ernst Anfang, un vieles befindet sıch och Stäa-
wahrnehmen un VOTLT allem den Vergröberungen UuUN 1Um der Entwicklung
Entstellungen vVonNn Konzilsaussagen entgegentreten Wır Jede echte Retorm hat Z WEe1 Gegner, die ıhr gefährlich
bedauern schmerzlich da{ß das Konzıil vielfach zumal werden können die Verständnislosen, die dem

publizistischen Bereich 1LUFr Schlagworten we1ltfer- Vergangenen festhalten, un die Ungeduldigen die nıcht
ebt un: da{fß eigentlichen relıg1ösen Zielsetzungen anerkennen wollen, da{ß INa  > den zweıten Schritt nıcht
noch sehr N15 erkannt un aufgegrifien werden zugleıich MT dem ersten iun kann Beide jefern einander
Wır überhören auch ıcht daß uns manche Stimmen die Argumente für ıhre Fehlhaltung, beide sınd VO

auf Zeichen der Unruhe aufmerksam machen Es zibt SS (Ge1ist des Konzils gleich WEeITL entternt
wıß MS heilsame Unruhe Die hier Unruhe aber
heilt nıcht sondern verwı un: vertührt Soviel 1SE Reform mu ß DO  _ der anNzen Kiırche wwerden
sıcher Das Konzıil wollte nıcht Verwırrung un Auf- Dıie Reform kann 1L1UL gelingen WE S1IC VO der ganzen
lösung, sondern Verlebendigung un Vertiefung Dem Kirche wırd Deshalb appellieren WI1I alle
Einbruch aller Unordnung werden WITLr (Czuüte un die Vorwärtsdrängenden un die Zögernden, Priester,

Ordensleute un: Laıen, mM1 uns SCMEINSAIN den Weg ZuFestigkeıt wehren un: gegebener eıt das Notwendige
u  =} ber schon VO  e dieser Konterenz Aaus wollen WIL gehen, den WIL nach reitlicher Überlegung un MILTL ück-
CIN15C klärende un helfende Worte das olk Gottes sıcht aut den Zusammenhalt des Ganzen eingeschlagen

haben VWır haben während des Konzıils wiederuUuNseTEI Bistümern- richten.
erlebt WI1e sıch durch {reimütige Aussprache, verständnis-

Nicht NENC, sondern erneuerte Kirche volles Aufeinanderzugehen un demütigesOftensein s  CN-
über Gottes Wıillen WE überraschende Gemeinsamkeit eI-Die Kırche nach dem Konzıil 15 nıcht MS NCUC, sondern

soll 1ine erneuerte werden Die Kirche VOL un nach dem geben hat die keine Sleger un: keine Besiegte kannte
Konzil 1ST die 2N€ un: dieselbe Kırche, die A Stiftung Warum sollte 1€es nıcht auch be] der Verwirklichung
Jesu Christi Dıese Kiırche glaubt verkündet bezeugt un der Konzilsbeschlüsse uUuNnserem Lande möglıch se1n”
verteidigt den gyanzen Glauben, der u15 Glaubens- Fıne besonders schwere Aufgabe fällt dabei uUuLNSCEeTECIN Mıt-
bekenntnis der Apostel überlietert un der der Heili- rüdern Priesteramt den Seelsorgern Viele haben
gCcnh Schrift beurkundet 1ST Dıie Kırche 1ST einNne (semeınn- sıch mancher Anfangsschwierigkeiten IN1T erstaun-

schaft des Glaubens un ebt Aaus dem Glauben In ıhr hat lıcher Aufgeschlossenheit iıhrer Aufgaben ANSCHOMIM
die wissenschaftliche Forschung ebenso ıhren Platz WIC das un haben ıhre Gemeinden kurzer eıt schon weıthın
klärende un: helfende Gespräch ber die Kırche ebt für 111e rechte Erneuerung des kıirchlichen Le-
nıcht D“O  x der Debatte bens SCW! Daftür verdienen S1E MSCLGE dankbare An-
ıne ALO: Wissenschafisgläubigkeit verleitet manche erkennung
der Meınung, als komme das eil AUS der Wissenschaft Das Konzıil hat u11ls aufs HGE bewußt gemacht WIC schr
Unsere die Theologie sıch mühenden Mitbrüder VeI- alle kırchlichen Ämter aufeinander zugeordnet sınd un
stehen u1ls recht wenn WIL feststellen, da{fß die Kirche aut SEMEINSAMEN IDienst Volke (sottes stehen Bischöfe,
Apostel gegründet wurde un: nıcht aut Gelehrte Dabe1i Priester, Ordensleute un La1ı1en siınd bei all ıhrem Wır-
WwW1SsSsen WITLr ohl elch sroße Aufgaben gerade heute der ken für die Kirche mehr denn aufeinander ANSECEWIECSCN
theologischen Wissenschaft gestellt siınd deren Lösung Wır gehören zueinander, nıcht Sınne VO  e Herrschen-
un Klärung WIL NSCIC Protessoren vertrauensvoll CI- den un Untergebenen sondern S WIC das Konzıil
muntern der Konstitution über die Kırche Sagl „Der Bischof 1ST

Die Frneuerung der Liturgıe W ar das EKSLE; W VO den WI1I®E der A postel Paulus der Schuldner aller Darum sSC1

Ergebnissen des Konzıls allen Gläubigen spürbar CWOTI- bereit allen das Evangelıum predigen un ]1äu-
den 1ST In manchen Kreıisen hat dabej Schwierigkeiten bıgen apostolischer un: missionarischer Tätigkeit
gegeben, die gew1ß Z Teil damıt zusammenhängen, da{ß ITmMUNfifern Die Gläubigen aber IL1LUSSEN dem Bischof
der Sınn der Neuordnung nıcht hinreichend erklärt oder hangen WIC die Kirche Jesus Christus un: WIC Jesus
verstanden wurde un: INa  - nıcht überall aut die örtlichen Christus dem Vater, damıt alles Einigkeit überein-
Voraussetzungen gebührend Rücksicht nahm De1 SLiMMEe un überströme ZUur Verherrlichung Gottes
solchen bedeutsamen Werk dürten WIL u11lsSs aber nıcht Christus ebt Seiner Kırche CGottes Geist schwebt auch
durch Übergangsschwierigkeiten und menschliche Unzu- übe1l den unruhıgen assern der Gegenwart Wır wollen
länglichkeiten ENIMULNLSCN lassen ufs Ganze gesehen Ihm vertrauen Wır bitten 1aber auch Vertrauen Zur

überwiegt schon der Eindruck daß die Lıturgie- Kirche un ıhren Hırten Das N olk Gottes MOSC
retorm die Menschen näher den Altar herantührt un dieser eıt die Jebendige Einheit Christus wahren
besser M1 (jottes Wort macht VWır stehen ETrST durch dıe raft Seines Cieıistes

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Ist der heutige Mensch lıturgiefähig? un die Schwierigkeiten der VO Konzıil beschlossenen

Erneuerung Zugesp1Itzten rage Alst vielleicht der lıtur-
Eın Briet VO  3 Romano Guardıni Prälat Johannes xische Akt un: MI1 ıhm überhaupt das, W Lıturgıe
agner, Trier anlä{fßlich des Dritten Liturgischen Kon- heißßit, sehr historisch gebunden antık oder mittel-
SICSSCS für den deutschen Sprachraum Maınz Aprıil alterlich oder barock da{iß INa  =) S1IC der Ehrlichkeit 11
1964 (vgl Herder Korrespondenz 15 Jhg., 440 f} } ganz aufgeben müßte? Sollte 11a  e sıch nıcht ZUur Einsicht
mündete der auf die gESCHWAFTLISEC lıturgische Sıtuation durchringen, der Mensch des industriellen Zeitalters, der
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